




S

An

ſeinen verehrungswurdigen Freund,

Herrun

Maan ſvon u ylol
biey

J

Seiner Vermahlung

vom

Profeſſor Sattler.

c d
Jm Monat November 1790.



1

p ſ„Bald durch wuſte Sandgefilde zieht

Buld ein Pfad, von lauter Roſenbuſchen,
Wo ſich Nachtigallen paaren, rund umbluht,

Bald ein Fußſteig, wo oft Echlangen ziſchen,

Wo der Glutſand auch den Fuß durchgluht.
Heute fliegt, wie von des AUetna Rucken,

Unſer Blick hinaus auf Land und Meer,
Und in der Beſchauung trunkenem Entzucken

Webt in Wonne alles um ihn he

—899 Aea es iſt, o Freund! das Leben eine Reiſe,
50 Die ſich bald durch Fruhlings- aradeie

Morgen feſſeln ſein gewohntes Streben
Hohe, enge Felſenwande ein,

Und vergeblich ſucht er Reiz und Leben

An dem todten, graubemoosten Stein,

Bis er wieder ſich der Kluft entwindet,
Und im ſtillen Wieſenthal,

Sanft begrußt vom letzten Sonnenſtral,
Auf weichen Blumenteppich Ruhe findet.

Nicht ein blindes Ohngefahr entwarf

Dieſen Plan zu unſrer Lebensreiſe;
Denn wo Stumpfſinn Wirwarr traumen darf,

Gab die Vorſicht liebevoll und weiſe

Unſers Lebens wundervollem Gang
Licht und Ordnung und Zuſammenhang.

Alſo zeigen ſich dem nahen Blicke

Raphaels geprieſne Meiſterſtucke

Als ein rohes Farbenchaos nur,

Das im fernen Standpunkt ſich belebet,

Und als neue Schopfung ſich erhebet

Zu den Jdealen der Natur.



Laß' uns alſo ruhig unfre Sttaſſe zichen,
Mogen heute Roſen auf ihr bluhen,

Oder mag ſie morgen uber Felſen gehn,

Denn am Ende muß man doch geſtehn,

Daß ſie fur uns war die beſte Straſſe.
Freilich muß man ſich mit allerley verſeh'n

Mit der Weisheit leitendem Kompaſſe

Mit dem dickem Ueberrocke der Geduld,

Mit dem Stabe der Erfahrung, mit ein bis chen Huld

Jener Dame auf dem runden Steine
Und vor allem:  geb' man nicht alleine!

Lieb' und Freundſchaft ſind die guten Engsel,
Unter deren freundlichem Geleit

Unſrer Lebensſtraſſe mannichfalt'ge Mangel

Unbemerkt verſchwinden ſanfte Heilterkeit

Unſre Stirne, unſern Himmel hellet,
Des Vergnugens ſuſſer Nektarſaft,
Duftend von balſamſcher Wunderkraft,
Sich im Labungsbecher hoher ſchwellet.

Doch iſt Freundſchaft nur die Winterſonne,
Die zwar leuchtet, uber nicht erwarmt.

Aber wie zur Zeit der Fruhlingewonne,

Wenn durch Bluthen. Menſch' und Mucke ſchwarmt,

ESonnenſtralen tauſend Leben wecken

IJn den Bachen, Hainen, Thalern, Hecken:
So erweckt die Liebe ſchlafende Gefuhle

Jn dem todten Herzen; aus dem durrſten Sand

Locket ſie im luſtigen Gewuhle

Manches Blumenheer mit zauberiſcher Band.

Heil Dir, Frohbegluckter! daß die Liebe
Jhre Hand Dir auf der Reiſe bot!
Wandelte ſie nicht des Himmels Trube

Jn das ſchonſte Roſenroth?
Ebnete ſie nicht die ſteilen Felſenpfade?

Zieht ſich nicht am blumigten Geſtade

Jetzt der Weg mit Wohlbehagen hin
An der Hand der Herzenskonigin?



Wenn durch Seelenadel, wenn durch Herzenszute,

Wenn durch hellen, ungetrubten Geiſt

Je ein Sterblicher des ſchonſten Gluckes Bluthe,

Deſſen Vorgenuß die Tugend hier verheißt,

Hat verdienet ſo. verdienſt Du ſte.
Deine Wahl, durch Herzensharmonie

Und der Vorſicht Leitung ſchon getroffen,
eaßt Dich lauter Wonnetage hoffen.

Tragt Sle nicht die Edle, Auserwahlte,
Tugend und Gefuhl in Jhrer reinen Vruſt?

War es nicht Jhr Herz, das Deinen Blick beſeelte,
Das Dir feſt verheiſſet reine Himmelsluſt?

Das auch Deinen Vielgeliebten Kleinen
Freude, Gluck und Zartlichkeit verſpricht

„Eine ſichre Reiſe in dem reinen

Unbewolkten Sonnenlicht?

Nun ein Wunſch doch nein! an waſſerreichen Quellen
Braucht man ja des Thaues Tropfchen nicht!
Gluck und Freude, Geiſtesruh geſellen
Sich zur Tugend immer ſchweſterlich.

Aber doch ein kleiner. Wunſch fur michl

Wenn vom hohen Felſenſteige

3 Sich mein Weg herabzieht in das Thal,
Vo Jhr wallet: o dann laßt mich Zenge
Werden Eures Glucks und Eurer Wahl!
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